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liabk_rodbo i^ka ! Wäh-
rend der Herbstferien lädt
der Naturschutzbund (NA-
BU) alle Kinder zwischen
acht und 14 Jahren zu einer
Ferienfreizeit auf den Wol-
denhof im ostfriesischen
Wiegboldsbur ein. In der
Woche vom 13. bis zum 20.
Oktober erwartet die Teil-
nehmer der Freizeit ein
spannendes Programm.
Es beinhaltet zum Bei-

spiel Brot backen in der
Mühle, kochen am Lager-
feuer, die Tierversorgung,
Apfelsaft pressen und eine
Veranstaltung rund um die
Kartoffel. Darüber hinaus
sind ein Aktionstag „Moor“
und eine Kanutour zum
„Großen Meer“ geplant.
Mit dem „Wikingertag“

hat der in der Natur gelege-
ne Woldenhof zudem ein
neues Angebot für die

Herbstfreizeit entwickelt,
das unter anderem mit Bo-
genbau, Schmuck herstel-
len und Filzen den Ge-
schmack der Kinder treffen
dürfte. Zu guter Letzt ste-
hen Ausflüge zum Moormu-
seum Moordorf, zum Dörp-
museum Münkeboe und
zum Mitmach-Museum in
Aurich an.
Bei allen Aktivitäten ist

die Betreuung der Kinder
durch erfahrene Mitarbeiter
sichergestellt. Die Unter-
bringung erfolgt in Vier-
und Sechs-Bett-Zimmern in
der ehemaligen Kornkam-
mer des denkmalgeschütz-
ten Hofes. Anmeldungen
nimmt der NABU unter der
Telefonnummer
04942/990394 entgegen.
Ebenfalls werden am Tele-
fon weitere Auskünfte zur
Freizeit erteilt.^ìÅÜ ΩÄÉê ÇáÉ oáåÇÉêÜ~äíìåÖ áåÑçêãáÉêíÉå ëáÅÜ ÇáÉ _ÉëìÅÜÉêK
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^Ñêáâ~åÉê ÄÉëáÅÜíáÖÉå
i~åÇïáêíëÅÜ~ÑíëÄÉíêáÉÄ

hfo`ee^qqbk ! Über die
Landwirtschaft in der Regi-
on Oldenburg haben sich
am Sonntag 15 Besucher
aus dem Senegal (Afrika) in-
formiert. Sie besichtigten
einen landwirtschaftlichen
Betrieb in Kirchhatten und
erlebten die deutsche Land-
wirtschaft vor Ort.
Die Landwirte Stefan und

Jürgen Rüdebusch sowie
Hartmut Schröder führten
die Gäste über das Gelände
und gaben Informationen
über die Haltung der Tiere,
den Futteranbau und eine
Biogasanlage. „Wir haben
immer Spaß daran, Besu-

chern unseren Betrieb zu
zeigen. Aber bislang kamen
sie vorwiegend aus Deutsch-
land. Deshalb freut es uns
besonders, auch mal Gäste
aus dem Ausland zu emp-
fangen“, sagte Schröder.
Unter den Besuchern wa-

ren Parlamentsabgeordnete,
Lehrer und Botaniker. Ein-
geladen worden waren die
Gäste über die Bremer Orts-
gruppe der Naturfreunde.
Die Senegalesen besuchten
während ihrer zweiwöchi-
gen Reise unter anderem
auch das Bremer Mercedes-
werk und das Klimahaus in
Bremerhaven.

o~ìãçêÇåìåÖ ~ìÑ i~åÇÉëÉÄÉåÉ

hêÉáë ëíáããí ÇÉå
ûåÇÉêìåÖÉå òì

i^kahobfp ! Erneut wird es
eine Änderung des Landes-
raumordnungsprogramms
geben. Zu den Planungen
des Ministeriums nimmt
jetzt auch der Landkreis Ol-
denburg Stellung. Während
der Sitzung des zuständigen
Fachausschusses ließ sich
Landrat Frank Eger die be-
reits formulierte Stellung-
nahme einstimmig abseg-
nen. Das Papier, das auch
Anmerkungen der kreisan-
gehörigen Gemeinden ent-
hält, geht nun unmittelbar
an das Niedersächsische Mi-
nisterium für Ernährung,
Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz.
Im Großen und Ganzen

stimmt der Landkreis Ol-
denburg den Änderungen
zu. Es wurden lediglich eini-
ge Formulierungen und
Kleinigkeiten beanstandet.
Nachdem es schon im ver-
gangenen Jahr eine Ände-
rung des Landesraumord-
nungsprogramms (LROP) ge-

geben hatte, sollen nun wei-
tere Instrumente zur Ein-
dämmung des Flächenver-
brauchs geschaffen werden.
Darüber hinaus ist die Auf-
hebung bestimmter Gebiete
in Wardenburg als Vorrang-
gebiete für Torfabbau ge-
plant. Die Gemeinde begrü-
ße dies ausdrücklich, heißt
es in der Stellungnahme.
Bezüglich der Planungen

für mittelzentrale Verflech-
tungsbereiche regt der
Landkreis eine enge Abstim-
mung mit der Stadt Wildes-
hausen an.
Die Änderung des LROP

wirkt sich ebenfalls auf die
Neuaufstellung des Regiona-
len Raumordnugnspro-
gramms (RROP) des Land-
kreises Oldenburg aus. Zwar
geht die regionale Raum-
ordnung erheblich mehr ins
Detail und hat dadurch die
größere Relevanz. Nichts-
destotrotz müssen die Ziele
der Landesraumordnung
aber beachtet werden.  ! àë

pìÅÜÉ å~ÅÜ łÄÉëëÉêÉãB pí~åÇçêí\

hêÉáëÑê~âíáçåÉå ëÉÜÉå
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dolppbkhkbqbk ! Die ge-
plante Mineralstoffdeponie
in Döhlen (Gemeinde Gro-
ßenkneten) stößt bei den
Fraktionen im Kreistag wei-
terhin auf Ablehnung. Das
haben am Dienstag die Mit-
glieder gleich zweier Fach-
ausschüsse verdeutlicht.
Man stehe dem Vorhaben

„sehr kritisch bis ablehnend
gegenüber“ hieß es in einer
Beschlussfassung des Strate-
gie-, Wirtschafts- und Zu-
kunftsausschusses sowie
des Umwelt- und Abfallwirt-
schaftsausschusses des
Landkreises Oldenburg.
Es wurde bekräftigt, dass

es sich um eine Einschät-
zung der Ratsfraktionen
und nicht um ein Ermes-
sungsgutachten der Kreis-
verwaltung handele. Diese
werde die mittlerweile zum
vierten Mal ausgelegten An-
tragsunterlagen stattdessen
sachlich analysieren und
dann als Träger öffentlicher
Belange Stellung nehmen,
betonte Landrat Frank Eger.
Aufgrund der im Beteili-

gungsverfahren vorgebrach-
ten Forderungen und Be-
denken hat der Antragsstel-
ler – die Bodenkontor Stein-

höhe GmbH – die Unterla-
gen mehrmals ergänzt und
geändert. Im Rahmen der
vorigen Auslegungen hatte
die Kreisverwaltung sowohl
2011 als auch 2012 natur-
schutzrechtliche Bedenken
geäußert.
Im vierten Auslegungsver-

fahren erfolgt nun auch
wieder eine Beteiligung der
Öffentlichkeit. Die örtliche
Bürgerinitiative „Steinhö-
he“ macht schon seit Jahren
gegen das Vorhaben mobil
und war zuletzt bei mehre-
ren Ministern der Nieder-
sächsischen Landesregie-
rung vorstellig geworden.
Die Entscheidung in dieser
Sache fällt jedoch das staat-
liche Gewerbeaufsichtsamt
in Oldenburg.
Während der Sitzung gab

es am Dienstag den Vor-
schlag, im Zuge der Ände-
rung des Landesraumord-
nungsverfahrens eine Über-
prüfung zu fordern, ob es
nicht einen geeigneteren
Standort für die Deponie ge-
ben könnte. Solange dies
nicht geklärt sei, könne die
Aussetzung des Genehmi-
gungsverfahrens beantragt
werden, hieß es. ! àë
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dolppbkhkbqbk ! tÉåáÖÉê
i~ëíÉêÑ~ÜêíÉå ìåÇ êÉÇìòáÉêíÉ
pÅÜä~ÅÜíò~ÜäÉå Ó ëç ä~ìíÉå ÇáÉ
ïáÅÜíáÖëíÉå bÅâéìåâíÉ ÇÉë
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ìåÖëéä~åë ÑΩê ÇÉå ÖÉéä~åíÉå
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ÇÉê o~í ÇÉê dÉãÉáåÇÉ dêç≈ÉåJ
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pÅÜä~ÅÜíÜçÑëK bë äáÉÖí Ç~åå ~å
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ÖÉëéÉÅâíÉåB sÉêëáçå òìëíáãJ
ãÉå ïçääÉå çÇÉê åáÅÜíK

Die Ratsfraktionen hatten
im Vorfeld erklärt, sich an
die Bürgerbefragung binden
zu wollen. In der Satzung
ist zwar von einer Unver-

o~í ÇÉê dÉãÉáåÇÉ dêç≈ÉåâåÉíÉå ÄÉëÅÜäáÉ≈í ~ã jçåí~Ö ÇáÉ p~íòìåÖ

_ΩêÖÉêÄÉÑê~ÖìåÖ òìã
pÅÜä~ÅÜíÜçÑ ëíÉÜí ~å

bindlichkeit die Rede – dies
sei aber nur der rechtlichen
Grundlage geschuldet, be-
tonte Klaus Bigalke, Erster
Gemeinderat, gestern auf
Nachfrage unserer Zeitung.
An dem Versprechen der
Fraktionen ändere dies
nichts.
Wie Bigalke weiter erläu-

terte, würden die Bedingun-
gen des vorhabenbezoge-
nen Bebauungsplanes bei
einer Übernahme des
Schlachthofs auf den Nach-
folgeeigentümer oder auf
den neuen Betreiber über-
tragen werden. Zur Ände-
rung des Bebauungsplans
sei ein neuer Ratsbeschluss
notwendig. Dieser könne je-
derzeit erfolgen.
Bei den Schlachthofgeg-

nern schrillen da die Alarm-
glocken: „Aus unserer Sicht

handelt es sich um einen
geschickten Versuch, den
Schlachthof doch noch ir-
gendwie durchzudrücken“,
sagte gestern Wilfried Pa-
penhusen, Sprecher der
Bürgerinitiative „Bündnis
MUT“. Die Anlage werde
von vornherein so gebaut,
dass sie für eine Schlacht-
zahl von 220000 Hähnchen
geeignet sei. Selbst, wenn
der Betrieb zunächst mit
120000 Schlachtungen star-
te, werde ein Antrag auf Er-
höhung der Kapazität nicht
lange auf sich warten las-
sen. „Durch die „derzeitige
Verharmlosung sollte sich
niemand blenden lassen“,
betonte Papenhusen und
kündigte an, dass Bündnis
„MUT“ in den kommenden
Tagen eine Aufklärungs-
kampagne starten werde.

Laut Satzung soll die Be-
fragung der Bürger per Ant-
wortbrief in der Zeit vom
21. Oktober bis zum 1. No-
vember 2013 über die Büh-
ne gehen. Den Unterlagen
wird ein Info-Schreiben mit
genauen Details zum Bau-
vorhaben und zum vorha-
benbezogenen Bebauungs-
plan beigelegt.
Wer an der Befragung

teilnehmen möchte, muss
den verschlossenen Stimm-
zettelumschlag zusammen
mit dem unterschriebenen
Abstimmungszettel an die
Gemeinde senden. Wahl-
weise können die Bürger
die Unterlagen auch persön-
lich im Rathaus abgeben.
Laut Satzungsentwurf be-
ginnt die öffentliche Aus-
zählung am 4. November
um 8 Uhr im Rathaus.
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d^kabohbpbb ! Den Euro-
päischen Tag der Sprachen
nutzt die Gemeinde Gro-
ßenkneten, um heute den
Bürgerbusverein und das
Modehaus „Cactus“ mit
dem Prädikat „Wi snackt ok
Platt!“ auszuzeichnen.
Es handelt sich dabei um

eine Initiative der Olden-
burgischen Landschaft und
der Oldenburgischen Indus-
trie- und Handelskammer.
Durch die Auszeichnung
soll plattdeutsche Sprache
im Geschäftsleben gefördert
werden. Auf Flyern, Aufstel-
ler und Aufkleber im Ein-
gangsbereich eines Geschäf-
tes – oder in diesem Fall
auch an der Eingangstür
des Bürgerbusses – wird sig-
nalisiert: „Mit use Kunnen
snackt wi platt“.

mä~ííÇÉìíëÅÜÉ
^ìëòÉáÅÜåìåÖ
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áå ÇÉã dÉÄ®ìÇÉK wï~ê âçååíÉå
ëáÉ ëáÅÜ ëÉäÄëíëí®åÇáÖ áåë cêÉáÉ
êÉííÉåI ÉáåÉ PRJà®ÜêáÖÉ cê~ì Éêäáíí
~ÄÉê äÉáÅÜíÉ _ê~åÇîÉêäÉíòìåÖÉå
ìåÇ ãìëëíÉ áå Éáå hê~åâÉåÜ~ìë
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Äê~ååíÉ î∏ääáÖ ~ìëK ^ìÅÜ ^ñÉä
g~ÜåòI ÇÉê _ΩêÖÉêãÉáëíÉê ÇÉê dÉJ
ãÉáåÇÉ eìÇÉI ï~ê ÉÄÉåÑ~ääë òìã
_ê~åÇçêí ÖÉÉáäíK k~ÅÜ ^ÄëÅÜäìëë

ÇÉê i∏ëÅÜ~êÄÉáíÉå Ç~åâíÉ Éê ÇÉå
báåë~íòâê®ÑíÉåK ła~ë táÅÜíáÖëíÉ
áëíI Ç~ëë ÇáÉ c~ãáäáÉ áå páÅÜÉêÜÉáí
áëíII ë~ÖíÉ g~ÜåòK t~êìã Ç~ë
cÉìÉê ~ìëÄê~ÅÜI áëí ÇÉêòÉáí åçÅÜ
ìåâä~êK aÉå pÅÜ~ÇÉå ëÅÜ®íòí ÇáÉ
mçäáòÉá ~ìÑ Éíï~ OMMMMM bìJ
êçK ! cçíçW kçåëíçékÉïë

erab ! Im Huder Vergewal-
tigungsprozess hat das Ol-
denburger Landgericht ges-
tern den 32 Jahre alten Ru-
mänen aus Hude von allen
Vorwürfen freigesprochen.
Weil das Gericht bereits vor
Wochen den Haftbefehl ge-
gen den Angeklagten wegen
fehlenden Tatverdachts auf-
gehoben hatte, kam der
gestrige Freispruch nicht
überraschend. Die Staatsan-
waltschaft, die für den An-
geklagten viereinhalb Jahre
Gefängnis gefordert hatte,
konnte sich mit ihrem An-
trag nicht durchsetzen.
Angeklagt war der 32-Jäh-

rige wegen Zuhälterei, Men-
schenhandels, Körperverlet-
zung, Vergewaltigung und
Freiheitsberaubung. Laut
ursprünglicher Anklage soll
er eine 18-jährige Landsfrau
mit falschen Versprechun-
gen nach Hude gelockt und
dort durch Vergewaltigun-
gen zur Prostitution ge-
zwungen haben. Das aber
konnte das Gericht so nicht
feststellen. Als einziges „Be-
weismittel“ stand nur die
mutmaßlich Geschädigte
zur Verfügung.

sÉêÖÉï~äíáÖìåÖ
å~ÅÜïÉáëÄ~ê

In diesem Zusammenhang
bemängelte der Vorsitzende
Richter die Arbeit der Er-
mittlungsbehörden. Die
junge Frau hatte von mehr-
fachen Vergewaltigungen in
einem Mehrfamilienhaus
berichtet. Nachbarn seien
aber nicht befragt worden,
ob sie etwas mitbekommen
hätten, so der Richter. Spä-
ter arbeitete die 18-Jährige
in einem Bordell in Pader-
born. Auch dort hätten kei-
ne ausreichenden Ermitt-
lungen oder Durchsuchun-
gen stattgefunden.
Nach Aussage der Frau

hat sie ein langes Martyri-
um hinter sich. Als sie aber
wegen eines Ladendieb-
stahls vorgeladen worden
sei, habe sie nichts von den
Vergewaltigungen erzählt.
Die Taten liegen bereits
sechs Jahre zurück. Das Ge-
richt hatte noch etliche
Zeugen aus der damaligen
Zeit vernommen, aber de-
ren Erinnerungen waren
nun verblasst. So konnte es
zu keinem Schuldspruch
kommen. Was damals wirk-
lich gewesen ist, ließ sich in
den Augen der Richter
nicht mehr aufklären.  ! ïò

cêÉáëéêìÅÜ ÑΩê
POJg®ÜêáÖÉå

^rc bfkbk _if`h

wÉäíä~ÖÉê ÇÉê gìÖÉåÇÑÉìÉêïÉÜê áå mçäÉå
_ÉëìÅÜ ÇÉë m~êíåÉêä~åÇâêÉáëÉë kçïçãáÉàëâá L ^åãÉäÇìåÖÉå ΩÄÉê lêíëÄê~åÇãÉáëíÉê

i^kahobfp ! Die Mitglieder
aller Jugendfeuerwehren
aus dem Landkreis sind da-
zu eingeladen, an einem
Zeltlager im polnischen
Partnerlandkreis Nowo-
miejski teilzunehmen.
Nachdem Jugendliche aus
Polen schon zweimal am
Zeltlager Kreis-Feuerwehr
aus dem Landkreis Olden-

burg teilgenommen haben,
soll es nun vom 14. bis 21
August zum Gegenbesuch
kommen.
Das Gelände befindet sich

an einem See, der zum Ba-
den und anderen Aktivitä-
ten einlädt. Die Unterbrin-
gung erfolgt in einem Dorf
aus Holzhütten (Zwei-, Vier-
oder Sechs-Bett-Belegung).

Als Kosten entstehen allen-
falls die (anteiligen) Fahrt-
kosten dorthin. Teilnehmen
können Mitglieder der Ju-
gendfeuerwehr im Alter
von zehn bis 18 Jahren.
Anmeldungen erfolgen

über die Ortsbrandmeister
bis zum 25. Oktober. Die
Teilnehmerzahl ist auf 50
Personen beschränkt. Auch

Betreuer werden für die
Fahrt nach Polen noch ge-
sucht.
Weitere Infos erteilen

Christian Wolf (Kreisverwal-
tung, Telefon 04431/85296),
Diane Febert (Kreisjugend-
feuer, Telefon 04431/92341)
und Andreas Tangemann
(Kreisbrandmeister, Telefon
0173/6182638).


